
Die Miniaturmodelle  
der Frances Glessner Lee 

sind mehr als ein 
Mordsspaß: Mit ihrer 

Hilfe werden bereits seit 
Jahrzehnten US-

Forensiker geschult.

Text: Thomas Weiß 

      PUPPEN  HÄUSER  
DES TODES
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      PUPPEN  HÄUSER  
DES TODES

WAR ES MORD? 
Die Modelle auf diesen 
Seiten stammen aus 
1940er-Jahren. Sie alle 
stellen mysteriöse 
Todes- oder Mordfälle 
dar, die sich wirklich 
ereignet haben.
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PATIN DER SPUREN-
SICHERUNG 

Die amerikanische 
Millionenerbin Frances 
Glessner Lee (1878–
1962) finanzierte die 
Gerichtsmedizin  
in Harvard und schuf 
die Puppenhäuser  
des Todes.

SCHEUNE, 1939



DIE TAT: Eben Wallace wurde von seiner 
Ehefrau tot aufgefunden. Laut ihrer Aus-
sage konnte man schlecht mit ihm leben. 
Wenn die Dinge nicht so gut liefen, ging er 
zur Scheune und drohte, sich zu erhängen. 
Wallace stellte sich dann auf einen Eimer 
und legte sich das Seil um den Hals, aber 
seine Frau konnte ihn immer überreden, es 
nicht zu tun. Am Nachmittag des 14. Juli, 
etwa um 16 Uhr, stritten sie. Wallace stieß 
seine üblichen Drohungen aus, ging zur 
Scheune – aber dieses Mal lief sie ihm nicht 
hinterher.

DER TATORT: Der Eimer stand laut Frau 
Wallace sonst in der Ecke hinter der Scheu-
nentür, aber am Tag zuvor hatte sie ihn bei 
der Pumpe draußen stehen lassen. Das Seil 
war immer so befestigt, als Hebehilfe.
Verdacht: Selbstmord. Oder half die 
Ehefrau nach?

… DES FORENSIKERS: Kniffelig. Am Seil 
und an der Kiste ist zwar sicher DNS aus 
der Haut. Wenn viele das Seil nutzen, ist 
die Spur allerdings nicht aussagekräftig. 
Menschen, die suizidal veranlagt sind, kön-
nen sich aus einem harmlosen Moment 
heraus töten. Der Beweis der Fremdeinwir-
kung ist spurenkundlich schwierig, wenn 
alle im selben Haushalt wohnen.

… DES ERMITTLERS: Wieso folgte 
Frau Wallace ihrem Mann diesmal nicht 
sofort? In Anbetracht des Todes ihres 
Mannes scheint es ihr wichtig, auf für eine 
Witwe in dieser Situation unwesentliche 
Dinge hinzuweisen: den Standort des 
Eimers und die Befestigung des Seils (1). 
Dies und die morsche Kiste (2), die wohl 
nachgegeben hat und vielleicht präpariert 
wurde, lassen die Frau höchst verdächtig 
erscheinen.

 D
as Grauen erschließt sich oft 
erst auf den zweiten Blick. Zu-
nächst bewundert man die 
hübschen Details: die winzige 
Haarbürste, das süße Spitzen-

kleidchen, hier eine rosa Tapete, dort ein 
Schminktischchen. Aber dann stolpert der Blick. 
Irgendwas stimmt nicht: der umgestürzte Stuhl, 
die Pistole auf dem Boden, ein von Blutsprit-
zern verunziertes Kinderbett. Und dann die 
Puppen! Keine hübschen Gesichter zieren sie, 
sondern Fratzen des Todes. Aufgedunsen, un-
natürlich rot, weil die Puppe am Strick von der 
Scheunendecke baumelt. Blass die andere, weil 
sie erstochen oder erschossen am Boden liegt …

An den Puppenhäusern, von denen hier die 
Rede ist, hätten Barbie und Ken garantiert keine 
Freude. Sie stehen nämlich in der Gerichtsme-
dizin in Baltimore, Maryland. Hier ist kein 
Platz für Kinderkram. Hier geht es um blutige 
Realität. Die Modelle wurden in den 1940er-
Jahren von der Amerikanerin Frances Glessner 
Lee in mühseliger Kleinstarbeit gebaut. Sie zei-
gen Szenerien, in denen so oder zumindest so 
ähnlich echte Morde passiert sind. Und die Mi-
niaturtatorte sind so original- und detailgetreu, 
dass sie sogar noch heute zu Schulungszwecken 
eingesetzt werden. 

WUNDERWELT WISSEN zeigt auf diesen 
und den folgenden Seiten vier dieser Fälle. Wir 
haben zwei Experten auf sie angesetzt (siehe 
rechts). Denn wer die Täter sind, wie genau der 
Mord erfolgte, ist noch immer unklar. Ermit-
teln Sie doch einfach mit! 

SEMINAR DES TODES
Ein Seminar im Gebäude der Gerichtsmedizin 
von Baltimore im US-Bundesstaat Maryland. 
Die besten Mordermittler des Landes treffen 
sich hier. Auf dem Lehrplan: Vorträge von Fo-
rensikern zu Themen wie „Tod durch Drogen“, 
„Schnitt- und Stichwunden“ und „Autopsie“.

Nach den Kursen über dreidimensionale 
Blutspritzeranalyse, DNS-Tests und eine Soft-
ware, die Unfälle digital rekonstruiert, kommt 
der spannende Teil. Die Detektive werden in 
Zweiergruppen aufgeteilt und in den Neben-
raum geführt, wo die Puppenhäuser stehen. 
Nur 90 Minuten bleiben den Cops, um den Ge-
heimnissen der 19 Konstrukte auf den Grund 
zu gehen – und die haben bereits den besten 
Kriminalisten Kopfzerbrechen bereitet.

Die Geschichte hinter den Puppenhäusern 
des Todes ist ebenso skurril und spannend wie 
die Fälle, die sie darstellen: Frances Glessner 
Lee, Jahrgang 1878, wuchs als Spross eines 

DER FORENSIKER

DER ERMITTLER

Mark Benecke (47) 
nahm für uns die Fälle 
unter die Lupe. Er ist 
Kriminalbiologe, 
Forensiker, Buchautor 
(„Mordmethoden“, 
u. a.) und hält in ganz 
Deutschland Vorträge 
zum Thema Forensik. 
benecke.com

Richard Thiess (65), 
bis zu seiner Pensio-
nierung Erster Krimi-
nalhauptkommissar, 
leitete die Mordkom-
mission V im Münch-
ner Präsidium. Er ist 
der Autor des Buchs 
„Mordkommission“. 
tektas-institut.de

DAS URTEIL …

SCHEUNE, 1939

WUNDERWELT-WISSEN-MAGAZIN.DE_61

F
O

T
O

S
: S

M
IT

H
S

O
N

IA
N

 A
M

E
R

IC
A

N
 A

R
T

 M
U

S
E

U
M

 A
N

D
 R

E
N

W
IC

K
 G

A
LL

E
R

Y
 (

2)
, C

H
R

IS
T

O
P

H
 H

A
R

D
T,

 P
R

IV
AT

, G
E

T
T

Y
 IM

A
G

E
S



DIE TAT: Arthur Roberts, Versicherungsver-
treter, liegt tot in einem Blockhaus. Der verhei-
ratete Mann hatte eine Affäre mit Marian 
Chase. Nach ihrer Aussage trafen sie sich oft 
dort – so auch am Mittwoch, dem 21. Oktober, 
etwa 17.15 Uhr. An diesem Tag sagte Arthur ihr, 
er würde die Affäre beenden. Es gab keinen 
Streit. Beide standen am Fuße des Bettes. Er 
bückte sich, um eine Zigarette aufzuheben, ein 
Schuss löste sich, er stürzte. Marian Chase hob 
eine Pistole auf und ließ sie wieder fallen.

DER TATORT: Der Brustkorb war von einer 
Kugel durchschlagen, die Tage später gefun-
den wurde. Der Schuss ging nahe am Körper 
los, das zeigen die Pulverspuren.
Verdacht: Mord oder Unfall? Oder gab es 
einen dritten Beteiligten?

… DES FORENSIKERS: Sind Fingerab
drücke auf der Pistole (1) und der Zigaretten-
schachtel? Material bedampfen: Spuren 
werden nicht immer mit dem bekannten 
Pulver sichtbar! Außerdem Schmauch abrei-
ben, von der Wunde und der Waffe. 
Chemisch vergleichen. Die frei liegende 
Zigarette (2) auf DNS untersuchen.

… DES ERMITTLERS: Die Aussage von  
Frau Chase ist unlogisch. Wieso sollte Herr 
Roberts bei einem ruhigen Gespräch eine 
geladene, entsicherte Pistole in der Hand 
halten? Niemand hält eine Waffe einfach so 
mit dem Lauf gegen die eigene Brust. Ver-
dacht: Entweder hat sie selbst geschossen 
oder ein Mittäter durchs Fenster.

DAS URTEIL …

BLOCKHAUS, 1942



DIE HÄUSER HEUTE

Lees Puppenhäuser 
werden im Gebäude 
der Gerichtsmedzin von 
Maryland in Baltimore 
aufbewahrt und heute 
noch bei Seminaren für 
Mordermittler genutzt. 
Ansonten werden sie 
für Ausstellungen 
verliehen, wie hier für 
eine Schau im Smith
sonian American Art 
Museum in der US- 
Hauptstadt Washington.

DIE TAT: Maggie Wilson wurde 
von Lizzie Miller tot aufgefunden. 
Miller wohnte im selben Haus, 
traf ihre Nachbarin aber immer 
nur im Treppenhaus. Wilson litt 
manchmal unter epileptischen 
Anfällen – und hatte oft Männer-
besuch. In einer Sonntagnacht im 
frühen November 1896 waren 
wieder Männer da, es wurde 
getrunken. Es war sehr laut. Als 
die Männer weg waren, hörte 
Miller Wasser laufen. Als sie die 
Tür öffnete, fand sie Wilson so 
vor wie dargestellt.

DER TATORT: Sergeant Moriar-
ty vom Central City Police De-
partment fand folgende Szene 

vor: Wilsons Leiche liegt kopf-
über in der Wanne, Wasser fließt 
in ihren Mund. Sie trägt Socken 
und ein Strumpfband. Eine leere 
Flasche liegt auf dem Boden.
Verdacht: Mord. Oder ein 
unglücklicher Unfall?

… DES FORENSIKERS: Alle  
Gegenstände (1) einsammeln 
und auf DNS und Fingerspuren 
prüfen, auch Spiegel, Fenster 
und Fensterbank. Fingernägel: 
Abriebe/Auskratzungen machen, 
auf Fasern und DNS untersuchen. 
Sind Fingerabdrücke am Wasch-
becken? Und: Falls möglich, die 
Schuhabdrücke sichtbar machen.

… DES ERMITTLERS: Woher 
weiß Lizzie Miller von den 
Männerbesuchen und den epi-
leptischen Anfällen? Wieso hat 
sie Zugang zur Wohnung. Sie 
muss dringend vernommen 
werden! Der Wannenstöpsel 
hängt über dem Rand, die Dame 
ist bekleidet, es sieht nicht nach 
einem geplanten Bad aus. Zudem 
spricht die Lage des Körpers 
nicht für einen epileptischen 
Anfall. Liegt zwischen den Was-
serhähnen auf dem Teller (2) ein 
Brot oder Ähnliches? Das würde 
dafür sprechen, dass die Feier 
auch im Badezimmer stattfand. Es 
besteht hier ein dringender 
Verdacht auf ein Tötungsdelikt.

DUNKLES BADEZIMMER, 1896

DAS URTEIL …
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DIE TAT: Robert Judson, Vorar-
beiter in einer Schuhfabrik, und 
seine Frau Kate lebten mit ihrem 
Baby in einer schönen Wohnung. 
Am 31. Oktober, kurz vor dem 
Zubettgehen, deckte Kate noch 
den Tisch fürs Frühstück. Am 
Morgen klopfte ihr Nachbar Paul 
Abbott, mit dem Robert sonst zur 
Arbeit fuhr. Keiner antwortete, er 
fuhr allein los. Abbotts Ehefrau 
schaute gegen 8.15 Uhr durchs 
Fenster, sah Blut und eine Waffe 
und rief die Polizei.

DER TATORT: Frau und Kind 
liegen tot in ihren blutbespritzten 
Betten, auf dem Boden ein Ge-
wehr und ein Mann im Pyjama, 

blutüberströmt; ein umgestürzter 
Stuhl. Eine Taschenlampe liegt 
auf dem Nachttisch. Die Türen 
waren von innen verschlossen.
Verdacht: Dreifachmord, 
Doppelmord oder Tat eines 
ausgetickten Ehemanns?

... DES FORENSIKERS: Ein Fall 
für die ausführliche Blutspuren-
Untersuchung. Alle Tropfen-
Längen und -Breiten ausmessen, 
Durchmesser und Auftreffwinkel 
auf Oberflächen berechnen (1, 
3). Mit Hilfe von Wollfäden Blu-
tungsquellen darstellen. Eine 
Schublade (2) scheint nach vorn 
gezogen zu sein: Blut auf dem 

hervorgezogenen Stück? Patro-
nenhülse (4) untersuchen. Und 
natürlich Fingerabdrücke.

… DES ERMITTLERS: Wieso 
wurde Frau Abbott so schnell 
misstrauisch? Neben Spuren in 
der Wohnung auch das Auto 
untersuchen. Abbotts Ankunfts-
zeit am Arbeitsplatz ermitteln. Es 
fällt auf, dass der Blick durchs 
Fenster auf das im Bett liegende 
Opfer fällt, die Waffe aber am 
Boden liegt (Anm.: auf diesen 
Fotos nicht zu sehen). Wenn die 
Tatwaffe nicht vom Fenster aus zu 
sehen ist, ergibt sich ein Anfangs- 
verdacht gegen Frau Abbott und 
auch gegen ihren Mann.

DAS URTEIL .....

DREIZIMMERWOHNUNG, 1937
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millionenschweren Unternehmers auf. Ihr Va-
ter war mit der Produktion von Erntemaschi-
nen reich geworden. Statt die Tochter auf eine 
öffentliche Schule zu schicken, wurde sie von 
Privatlehrern erzogen. Eine Universität durfte 
sie nie besuchen, mit 20 Jahren wurde sie ein-
fach mit einem Anwalt verheiratet. Ihr vorbe-
stimmtes Leben: Kinder kriegen, den Haushalt 
organisieren und repräsentieren. 

MORD IST IHR HOBBY
Alles änderte sich, als Frances’ Bruder einen 
Studienkollegen aus Harvard mit nach Hause 
brachte: George Burgess Magrath hatte sich auf 
Gerichtsmedizin spezialisiert, Jahre später soll-
te er der Chefpathologe von Suffolk County bei 
Boston werden. Frances Lee war sofort begeis-
tert von dem Fach. 1931, sie war inzwischen 
geschieden, finanzierte sie den Aufbau des Ge-
richtsmedizinischen Instituts an der Universi-
tät Harvard, damals das einzige derartige Pro-
gramm in den USA. Lees Erbe war schließlich 
groß genug. 1936 spendete sie noch einmal 
250.000 Dollar, was heute umgerechnet drei 
Millionen Dollar wären. 

Dann kam Lee die entscheidende Idee: ihre 
Leidenschaft für Puppenhäuser mit ihrer Fas-
zination für die Gerichtsmedizin zu verbin-
den. Sie nutzte Zahnarztutensilien, strickte 

Minipullis, baute funktionierende Türen ein, 
fertigte winzige Ausgaben von Zeitschriften 
an, Einkaufszettel, Zigaretten und Wandkalen-
der. Für die Blutspritzer nutzte sie Nagellack. 
Bevor sie mit der Arbeit begann, begleitete sie 
Detektive zu Tatorten, sprach mit Zeugen und 
Richtern. Aus den Fällen wählte sie diejenigen 
aus, bei denen ihrer Meinung nach eine genaue 
Spurenermittlung entscheidend war. Etwa drei 
Monate brauchte Lee für ein Puppenhaus, die 
Herstellung kostete so viel wie der Bau eines 
echten Hauses. 20 Tatorte baute sie nach, 19 von 
ihnen sind heute noch erhalten und ausgestellt.

Lee wurde die erste Hauptkommissarin der 
USA und nutzte die Nachbildungen für ihr 
Lieblingsprojekt: ein seit 1945 zweimal jährlich 
stattfindendes Seminar, zu dem sie 40 bis 50 der 
besten Mordermittler des Landes einlud. Das 
Seminar war begehrt, denn einen Erfahrungs-
austausch zwischen Ermittlern gab es damals 
so gut wie gar nicht. Beweisaufnahmen wurden 
gerade erst eingeführt, Leichen ohne Untersu-
chung abtransportiert. So entkamen viele Mör-
der ungestraft. 

Heute gibt es täglich bis zu 20 Autopsien in 
der Gerichtsmedzin von Maryland, der Ein-
fluss der modernen Forensik auf die Ermittlun-
gen ist massiv. Das ist auch Lee zu verdanken, 
der „Patin der Spurensicherung“.

„FÜR JUNGE 
ERMITTLER 
SIND DIE 
HÄUSER EINE 
VORBEREITUNG 
AUF IHRE 
FÄLLE.“

RICHARD THIESS, 
KOMMISSAR A. D.

Puppenhäuser entwarf 
Frances Glessner Lee in 
akribischer Kleinarbeit. 
Zimmer und Möbel baute 
ein Tischler, genau nach 
ihren Anweisungen.

20
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